
Erſcheint wöchentlich zweimalſund Mittwoch:
Sonnabend (Ausgabe am Abend vorher).

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle, Torgauerſtr. 3, entgegen.
Jn Fällen höherer Gewalt, Streik, Betriebs
ſtörung uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.
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e Kleine Zeitung für eilige Leſer.
Reichsbankpräſident Dr. Schacht iſt wieder in Paris einge

kroffen und verhandelt mit dem Bankierausſchuß.
S Halbamtlich wird feſtgeſtellt, daß in der Frage der Reichs
tagsauflöſung kein Gegenſatz zwiſchen dem Reichspräſidenten
Und der Reichsregierung beſtehe

Die Spitzenorganiſationen der freiheitlich nationalen Sewerkſchaften ben ihre Funktionäre nach Berlin zu einer
Reichskonferenz zuſammenberufen.

Für die Erhaltung der Selbſtändigkeit von Schaumburg
Lippe haben ſich die Vorſtände des Landbundes und des Hand
werkerbundes ſowie die vaterländiſchen Organiſationen desLandes zu einem Ordnungsblock Fuſ mmengeſchioſfen

Jn Frankreich herrſcht ungeheure Erregung wegen des
noch immer anhaltenden Frankſturzes. Der Miniſterren
berät in Permanenz, Poincarés Stellung gilt als wer
erſchüttert.

Das abermals von dem visherigen belgiſchen r
präſidenten Theunis gebildete Kabinett ſoll bereits feſtſtebe

Jn Genf hat der Völkerbundsrat ſeine Sitzungen wieder
eröffnet. Auf der Tagesordnung ſtehen u. a. Memelſfrage und
Ruhrproblem.

Die Miſſion Ventzelos in Griechenland iſt geſcheitert. Er
iſt mit Gollin wieder nach Frankreich zurückgereiſt.

c J

Wahltermin.
Aus parlamentariſchen Kreiſen wird zu den Ausein

anderſetzungen über den Wahltermin zum Reichstag ge
ſchrieben:

urſche, ihr wollt wohl ewig keben!“ rief bekanntlich
König Friedrich der Große bei Hochkirch ſeinen Soldaten
zu, als er die Fliehenden zum Stehen zu bringen ver
ſuchte. Man möchte es zum Reichstag auch ſagen. Fäſt

alle Parteien, Deutſchnationale, Deutſche Volkspartei
Zentrum und Demokraten haben offiziös wie inoffoziell
erklärt und erklären laſſen, daß Schluß gemacht werden
ſoll. Auch Dr. Breitſcheid, der Redner der Sozial
demokraten, äußerte neulich, er wolle die oppoſitionelle
Haltung ſeiner Partei durchführen „auf jede Konſeguenz
hin“ und die Regierung Marx hat ſich gleichfalls
ſehr energiſch für eine baldige Auflöſung ausgeſprochen
Sie kann ja auf eine tragfähige Mehrheit im Parlament
nicht mehr rechnen. et ſieſozuſagen im Stadium der Selbſtauflöſung, weil die
Mehrheit der Abgeordneten auf Wahlarbeit ſind.

Um ſo merkwürdiger berührt es, daß jetzt Gerüchte
auftauchen, der Reichstag werde vorläufig nicht aufgelöſt
oder, wenn dies geſchieht, dann würde der Wahltermin
weiter hinausgeſchoben werden, als es die Verfaſſung zu
Iaſſe. Dazu müßten ſich allerdings, da es ein verfaſſungs
änderndes Geſetz iſt, Mittelparteien und Sozialdemokraten
zuſammmenfinden; aber eine ſolche Wahlſchau würde doch
ein allzu ſchlechtes Licht auf die Zuverſicht werfen, mit der
jede Partei in die Wahl geht. Glaubt ſie ſelbſt nicht an
einen Erfolg und das zu behaupten, würde man durch

ſolche Manöver dem Gegner allzu leicht machen! ſo
ſchadet ſie ſich maſſen pſychologiſch ſelbſt und die Zuver
ſicht auf einen Sieg iſt ſchon halber Sieg. Der letzte Ter
min, bis zu dem der Reichstag tagen könnte, iſt ja der
6. Juni, an dem er den vierten und damit verfaſſungs
mäßig letzten Jahrestag ſeiner Wahl feiern kann.

Man ſpricht im Reichstag nun davon, daß das Hin
dernis der Auflöſung der Reichspräſident ſelbſt ſei.
Er hat nämlich von einem der ſozialdemokratiſchen Partei
angehörigen Berliner Juſtizrat Silberſchmidt eine
Denkſchrift erhalten, die darin gipfelt, daß die Reichstags
auflöſung durch den Reichskanzler Marx verfaſſungsmäßig
unzuläſſig ſei, wenn etwa der ſozialdemokratiſche An
trag auf Uberweiſung der Abänderungsanträge zu den
Nolverordnungen an eine Kammiſſion oder gar ihre An
nahme vom Reichstag beſchloſſen wird. Denn damit ſei
der Regierung Marx ein Mißtrauensvotum des Reichs
tages ausgeſprochen, und nach der Verfaſſung bedürfe die
Reichsregierung für ihre Amtsführung des Vertrauens
des Reichstages

Dieſe Anſicht iſt durchaus nicht von der Hand zu
weiſen; wenn die Verfaſſung ſagt, die Reichsregierung
müſſe zurücktreten, wenn ihr der Reichstag ſein Vertrauen
verſagt oder ſein Mißtrauen ausſpricht, ſo ſteht freilich im
deutſchen Parlaments bzw. Verfaſſungsleben noch
nicht ſeſt, wie dieſes Mißtrauen zum Ausdruck kommt.
Poincaré würde in einem ſolche Falle ein ausdrückliches
Vertrauensvotum ſtellen oder Wwas damit gleichbedeu
tend iſt eine Tagesordnung beantragen“, was er ja
gerade in letzter Zeit unzählige Male getan hat. Bei uns

Jede Stimmabgabe für die Extremen rechts und links eine

h neuen Verſchärfung der Kontrollmaßnahmen vor

Und dies Parlament befindet ſich Jin den Gerichtsſaal ſtrengſtens auf Waffen duschſucht.

Mittwoch, den 12. März 1924.
en e

gibt es hier eben noch eine Lücke, die erſt durch die Ent
wicklung auszufüllen iſt.

Angenommen, dieſe Anſicht Silberſchmidts iſt richtig,
ſo könnte Marx als letzten Termin der Auflöſung die Mi
nute vor der Abſtimmung über jene ſozialdemokratiſchen
Anträge wählen wenn er die Auflöſungsorder in der
bekannten „roten Taſche“ hat. Er hat ſie aber nicht, noch
nicht und vom Reichspräſidenten hängt alſo die Entſchei
dung ab. Er wird ſich damit allerdings ſehr ſtark in den
ſehen parteipolitiſcher Diskuſſionen und Angriffe

ellen. hNun wird auch bereits der Mai für „unopportum“ er
klärt. Da iſt als erſter Sonntag der 4. Mai, der von den
Gemeindewahlen belegt iſt. Eine Reichstagswahl
an dieſem Tage würde zu Jrrungen und Wirrungen füh
ren; und am I1. Mai zu wählen, ſei gleichfalls nicht zweck
mäßig, weil man den deu Wähler nicht zweimal
hintereinander an die Wah e bekommt. Außerdem
fänden an dieſem Tage die franzöſiſchen Wahlen
ſtatt. Und mit dieſen wolle man doch nicht „in Konkurrenz
treten“, wolle vielmehr ihre Auswirkungen abwarten.
Und man ſpricht daher jetzt von Wahlen im Juni.

Gerade die Rückſicht auf das Ausland ſpielt eine recht
erhebliche Rolle nicht bloß in dieſer Frage, ſondern bei der
Wahlagitation überhaupt. Von den Anhängern der Mitte
und der Sozialdemokratie wird darauf hingewieſen, daß

Stärkung der nationaliſtiſchen Inſtinkte in Frankreich be
deute. Das ſcheint zum mindeſten fraglich, denn bei den
franzöſiſchen Wahlen entſcheiden doch ganz andere Dinge
als etwa vorhergehende Wahlen in Deutſchland. Jm
übrigen iſt ein ſolches Argument ſehr zweiſchneidig; denn
Streſemann hat in ſeiner neulichen Reichstagsrede
mit Recht betont, daß in Deutſchland nichts eine Staats
form oder eine Regierung mehr kompromittieren könne, als
wenn ihre Erhaltung „im Intereſſe des Auslandes lie
gend“ hingeſtellt wird.

Prozeß Hitler u. Gen.
(Elfter Tag.) s. München, 10. März.

Die dritte Woche des Prozeſſes begann mit eine
und 5
Eintritdem Gerichtsgebäude. Jede Perſon wurde beim

Eröffnet wurde die Verhandlung wieder mit Erklärungen
der Verteidiger. Auf Erſuchen des Reichsjuſtizminiſte-
riums wurde dann eine amtliche Feſtſtellung verleſen
nach der der in der Preſſe genannte Untereoffizier Ebert
tatſächlich kein Neffe des Reichspräſidenten iſt.

Zeuge von Loſſow
Und nun erſchien unter allgemeiner Spannung Otto

von Loſſow auf dem Zeugenſtand. Der Vorſitzende
richtete an den Zeugen folgende Worte: Zunächſt müſſen
Sie unvereidigt vernommen werden, weil Sie nach den
äußeren Umſtänden im Bürgerbräukeller eine gewiſſe Be
teiligung zu erkennen gaben, und weil, wie ich erfahren
habe, nunmehr ein Ermittlungsverfahren ein
geleitet worden iſt. Selbſtverſtändlich haben Sie das
Recht, auf alle Fragen, durch deren Beantwortung Sie
ſich der Gefahr einer ſtrafrechtlichen Verfolgung ausſetzen,
die Antwort zu verweigern

„Jch muß,“ ſo begann darauf der Zeuge, kurz Auf
ſchluß über die politiſche Einſtellung geben, die ich in den
letzten Monaten vor dem 8. November hatte. Jch war im
Sommer 1923 von befreundeter Seite aus dem Norden
darüber orientiert worden, daß die Rettung aus den
immer unmöglicher werdenden Verhältniſſen in Deutſch
land erhofft werde von

einem Direktorium, das die Zügel de
Reichsregierung ergreifen ſollte.

Es handelte ſich um ein rechtseingeſtelltes, rein nationales
Direktorium mit diktatoriſchen Vollmachten, das unab
hängig ſein ſollte von parlamentariſchen Einflüſſen und
parlamentariſchen Hemmungen. Die Herbeiführung dieſes
Direktoriums war nicht gedacht durch einen
Putſch. An der Spitze des Direktoriums ſollte ein
Mann ſein, der einen Namen nicht nur in Deutſchland
ſondern auch im Ausland hatte. Eine erſte Autorität ſollte
Finanzen und Währung ſanieren, eine andere erſte Auto
rität für die Ernährung ſorgen, eine dritte die Staats
betriebe in Ordnung bringen. Endlich ſollte der geſamte
Staatsapparat geſäubert werden in dem Sinne, daß das
ganze Revolutionsgewinnlertum, das in den Beamten

Maßſtabe geſchehen iſt.

waät
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körper eingedrungen war, reſtlos entfernt werde. Ferner
war an ſanierende wirtſchaftliche Maßnahmen gedacht, an
die Beſeitigung des ſyſtematiſchen Achtſtundenarbeits
tages, an die Beſeitigung des herrſchenden Einfluſſes der
Druſts und der Gewerkſchaften. Ich bin der Anſicht, daß
viel Unheil dem Deutſchen Reich erſpart worden wäre,
wenn die verantwortlichen Männer in Berlin das Pro
gramm, das für dieſes Direktorium gegolten hatte, aus
geführt hätten, wie es in den letzten Monaten in kleinerem

Jch war mit der Jdee dieſes
Direktoriums und mit dem Programm in jeder Beziehung
einverſtanden. Als das Generalſtaatskommiſſariat ge
ſchaffen wurde, wurde über dieſe Dinge geſprochen. Es
ſtellte ſich alsbald eine vollkommene Kbereinſtimmung in
der Auffaſſung des Herrn von Kahr und des Herrn
von Seißer mit mir heraus. Auf die drei Vorbedin
gungen für ein Direktorium habe ich in den Beſprechun
gen, die ich damals hatte, immer wieder hingewieſen
Dieſe drei Vorbedingungen waren:

I. Die geeigneten Männer für das Direktorium, die
Autoritäten in ihrem Fach ſein müßten, mußten gefunden
werden und willens ſein, dieſe ſchweren Amter zu über
nehmen. 2. Das Programm für das Direktorium mußte
nicht nur in nebelhaften Umriſſen, ſondern gründlich
durchgearbeitet beſtehen. 3. Schließlich mußten die Per
ſönlichkeiten, die für das Direktorium in Betracht kamen,

die abſolute Garantie geben, daß die Reich s w
geſchloſſen hinter thnen ſtaau

Das war die politiſche Einſtellung, die ich hatte, und
zwar in voller bereinſtimmung mit Kahr und
Seißer. Für dieſes Programm ſetzten wir uns mit zu
nehmendem Nachdruck ein, je mehr ſich zeigte, daß die
Maßnahmen, die dem Generalſtaatskommiſſariat ſozu
ſagen auf den Nägeln brannten, undurchführbar waren,
wenn nicht etwas Durchgreifendes im Reiche geſchah. Auf
dieſes Programm wurden ſchließlich ſozuſagen alle natio
nalen Kreiſe in Deutſchland eingeſtellt. Und aus dieſem
Programm haben inzwiſchen Leute die in politiſchen und
vaterländiſchen Verbindungen den Mund nicht weit genug
aufreißen können, Leute, die in ihrem überhitzten Patrio
tismus nüchternes Denken verlernt haben, und Leute,
deren Triebfeder politiſcher Ehrgeiz war, das Schlage

wort von dem e„Marſch nach Berlin
gemacht. Dieſes Schlagwort hatte für mich immer etwas

Kindliches. Ich muß zu meinem Bedauern einige Worte
ſprechen über den Konflikt zwiſchen der baye
riſchen Regierung und der Reichsregie-rung, der ſpäter unter dem Schlagwort: „Der Fall
Loſſow“ Lärm machte. Hu der Nacht des 27. Septem
bers, wenige Stunden, nachdem in Bayern der Ausnahme
zuſtand verkündet worden war, wurde der Ausnahme

Zuſtand im Reiche beſchloſſen. Dieſes Nachhinken
hat mir damals den Eindruck einer kleinlichen Eiferſucht

gemacht. Später habe ich gehört, daß für dieſen Reichs
ausnahmezuſtand ſchon längere Zeit Vorbereitungen ge
troffen waren. Allen anderen Reichswehrkommandeuren
war davon Mitteilung gemacht worden; ich e kein
Wort erfahren. Es wäre ſehr leicht geweſen, mit Bayern
Vereinbarungen für den Reichsausnahmezuſtand zu
treffen, ſo daß es keinerlei Konflikte hätte geben können.
Hier liegt die erſte Schuld bei Berlin. Geßler er
hielt die vollziehende Gewalt im Reiche und übertrug ſie
auf ſeine ſieben Wehrkreisbefehlshaber. Jn Bayern war
ich das. Wir hatten nun in Bayern glücklich zwei Aus
nahmezuſtände: Kahr als Generalſtaatskommiſſar und ich
als Reichskommiſſar. Schon am frühen Morgen begann
ein lebhaftes Telephonieren von Berlin: „Loſſow ſoll Kahr
an die Wand drücken!“ „Kahr muß fich ihm unterſtellenl“
Wie komiſch wäre es geweſen, wenn am 27. morgens die
großen Plakate von Kahr an den Wänden geklebt hätten,
urd um 9 Uhr hätte Loſſow plakatieren laſſen müſſe
Hier in der Loſſow, der will den Kahr beſeitigen
Es war ein

verhängnisvoller Fehler von Berlin,
daß man vielfach rein politiſche Fragen durch den brutalen
Zwang der militäriſchen Kommandogewalt löſen wollte.
Das Verbot des Völkiſchen Beobachter s
brachte die ganze Frage ins Rollen. Vielleicht erinnert
man ſich, wie ſich die Lage nun immer mehr zuſpitzte
Schließlich erhielt ich den Befehl, mit Waffengewalt
einzugreifen Jch ſollte dem bayeriſchen General
ſtaatskommiſſar ins Handwerk vfuſchen Dieſer hätte ein



Erürrrges Vorgeyen ars ſerndſeltgen Art auffaſſen muſſen.
Jch hätte vor der Redaktion des Völkiſchen Beobachters
grüne Polizei gefunden und hätte ſie mit Reichswehr be
ſeitigen ſollen. Jch wollte und konnte das nicht, und habe
daher gemeldet: „Dieſer Befehl iſt unausführbarl“ Am
20. Oktober wurde ich von meiner Dienſtſtelle enthoben
und aufgefordert, mein Abſchiedsgeſuch einzureichen. Jch
war jederzeit bereit, zurückzutreten. Jch habe niemals in
meinem Leben den Wunſch gehabt, mich aktiv politiſch zu
betätigen. Für mich war der ganze Konflikt ein Mar
tyrium, deſſen Ende ich von Tag zu Tag erhoffte. Die
bayeriſche Regierung hat mein Abgehen nicht zugelaſſen
Für ſie wurde der Fall zu einer Preſtigefrage. Da s
Recht war auf ſeiten Bayern s. Die Situation
wurde im letzten Moment leider in bösartiger Weiſe ver
ſchärft durch ein unglückliches Telegramm der Reichsregie
rung, das in der Nacht an ſämtliche Kommandeure und
Standortälteſte gegangen war. Jn dieſem Telegramm
wurde der bayeriſchen Regierung Eingriff in die Reichs
verfaſſung vorgeworfen und die Soldaten der 7. Diviſion
wurden aufgehetzt gegen die bayeriſche Regierung. Die
7. Diviſton beſteht nicht aus chineſiſchen oder ſonſtigen
ausländiſchen Kulis, die vom Reiche bezahlt werden, ſie
beſteht aus bayeriſchen Landeskindern, die ein Herz baren

für hir Heimatland. Sie ſind 4gut deutſch und gut bayeriſch,
und für uns iſt gut deutſch und gut bayeriſch kein Ge
genſatz, ſondern das eine iſt ohne das andere nicht
möglich. Was den angeblichen Befehl anlangt, daß die
ſchwaärzweißrote Kokarde beim bayeriſchen Teil
der Reichswehr wieder einzuführen ſei, ſo war das ein
Wunſch, der mir nicht weniger am Herzen lag, als den An
tragſtellern ſelbſt. Jch habe in den letzten Tagen immer
wieder betont, daß der Kampf, der zwiſchen der bayeriſchen
Regierung und der Reichsregierung ausgetragen wird,
nicht um weißblaue, ſondern um ſchwarzweißrote Inter
eſſen geführt werde, und trotzdem mußte ich jetzt noch
davon abſehen, das Tragen der ſchwarzweißroten Kokar
den zu genehmigen. Jch mußte gerade jetzt, wo der baye
riſchen Reichswehr die vielen Vorwürfe gemacht werden,
alles vermeiden, was als eine Trennung von der übrigen
Reichswehr angeſehen würde.

Die Beziehungen zu Hitler.
Nun kommt der Zeuge auf ſeine Beziehungen zu

Hitler zu ſprechen, deſſen erſte Bekanntſchaft er am
20. Januar 1923 gemacht habe. „Jm Laufe des Jahres
1923,“ ſo fährt er fort, „hat mich dann Hitler öfter auf
geſucht. Die erſte Welle ſeiner Beſuche lag im Frühjahr
1923, die zweite Welle im Oktober. Die Initiative ging
immer von Hitler aus. Jch habe ihn nie gebeten, mich
aufzuſuchen. Die bekannte Beredſamkeit Hitlers hat auch
auf mich einen großen Eindruck anfänglich gemacht. Je
öfter ich aber Hitler hörte, deſto mehr ſchwächte ſich der
erſte Eindruck ab. Jch merkte, daß die langen Reden faſt
immer das Gleiche enthielten, daß ein Teil der Aus
führungen für jeden nationalen Deutſchen ſelbſtverſtänd
lich war und daß ein anderer Teil Zeugnis davon ab

legte daß Hitler der Wirklichkeitsſinn und der Maßſtab
für das Erreichbare abgeht. Hitler hat bei ſeiner erſten
Beſuchswelle im Frühjahr 1923 nie etwas für ſich gewollt
und nur betont, er wolle Propaganda machen für den, der
kommen ſolle. Für Hitler war das Leitmotiv: „Und der
König abſolut, wenn er unſern Willen tut!“ Tat man
ihm den Willen, ſo war es gut, wenn nicht, ſo ſtand man
ſchlecht bei ihm im Kurſe. So kam es zum 1. Mai. Und
es iſt nicht ſo, daß am 1. Mai das brave wohlerzogene
Kind Hitler verhindern wollte, daß das ſchlecht erzogene
Kind mit der Sowjetfahne herumſpaziere, ſondern ſo:
„Wer iſt der Herr im Staate? Hitler oder der Staat?“

Dieſe erſte Kraftprobe endigte mit der Niederlage
Hitlers, und damit war vorläufig das Tiſchtuch
zwiſchen mir und Hitler zerſchnitten. Erhielt ſich für den deutſchen Muſſolini. Seine Ge
ſolgſchaft, die das Erbe des Byzantinismus der Mon
archien angetreten hatte, bezeichnete ihn als den deut
ſchen Meſſias. Es entſtand der Plan, die

Reichsdiktatur Hitler Ludendorff
in Bayern aufzuſtellen, von hier aus den Norden zu er
obern und Deutſchland zu ſanieren. Das war im allge

daß er in dieſem Sinne wirken werde.

meinen das Programm, das mir von Hitler in fenen
Tagen auch wieder zum Teil unter vier Augen, zum Teil
in Gegenwart von Seißer und Berchem entwickelt wurde.
Ich ſollte für dieſes Programm gewonnen werden. Hier
für wurde alle Beredſamkeit aufgewendet. Jch habe da
mals die Beſuche Hitlers nicht abgelehnt. Wir haben viel
mehr immer wieder den Verſuch gemacht, ihn auf den
Boden der Tatſachen zurückzuführen, weil wir den ge
ſunden Kern der Hitlerbewegung erkannt hatten. Die
Darſtellung, die Hitler hier in dieſem Saale von unſeren
damaligen Beſprechungen gegeben hat, iſt zu einem recht
großen Teile unrichtig. Geredet hat damals Hitler, ich
habe ſehr ſelten Fragen geſtellt, und ich betonte ja ſchon,
daß es im allgemeinen umſonſt war, Einwendungen zu
machen.

Loſſow und Ludendorff.
Zu Ludendorff hatte ich, als er nach München

übergeſiedelt war, nur geſellſchaftliche Be
ziehungen.

Jch habe dabei mehrfach von ihm Jdeen gehört, die
wir in großer Ausführlichkeit in dieſem Saale gehört
haben, alſo: Separationen, katholiſche Kirche
uſw. Jch habe dieſe Jdeen bekämpft und glaubte, ein ge
wiſſes Recht dafür zu haben, weil ich doch erheblich länger
in Bayern gelebt habe und weil ich in meinem ganzen
Leben ich bin ſelbſt Proteſtant niemals auch nur den
leiſeſten Konflikt mit Katholiken hatte
Am 3. Oktober v. J. bin ich nach ſehr langer Pauſe
infolge Truppenbeſichtigungen uſw. ſelbſt zu Ludendorff
zu einem kurzen Beſuch gegangen.

Ludendorff hat damals den Gedanken des Direktori
ums als die „Patentlöſung“ bezeichnet. „Patentlöſung“ hat für den alten Generalſtabsoffizier einen ge
wiſſen Sinn. Es wird als die ziemlich ſichere
Löſung betrachtet.

Am 22. Oktober war die Jnpflichtnahme der Truppen
der bayeriſchen Diviſion angeſetzt. Jch hatte das Bedürf-
nis, Ludendorff zu orientieren. Jch legte ihm dar, daß
dieſe Jnpflichtnahme keinerlei Separation bedeute. Luden
dorff ſagte mir damals, daß er unſer Vorgehen tatſächlich
nicht als weißblaue Sonderaktion, ſondern als eine unter
ſchwarzweißroter Flagge erfolgende Tat betrachte, und

Er legte mir
nahe, daß man nunmehr vor allem Hitler in ſeiner
Propaganda wieder freie Hand geben müſſe.

„Ludendorff hat ſich geirrt.“
Jch muß es zu meinem Bedauern als irrig bezeich

nen, wenn nun auf Grund von Beſprechungen mit mir
Ludendorff hier ausgeführt hat, Kahr und Loſſow wollten
nunmehr die innerdeutſchen Verhältniſſe entſcheidend be
einſluſſen oder der bayeriſche Staat wollte mit ſeinen
Machtmitteln die Löſung der innerdeutſchen Verhältniſſe
im deutſchvölkiſchen Sinne in die Hand nehmen.

Generalleutnant von Loſſow berichtet dann ausführ
lich über weitere Beſprechungen, die er mit Hitler und mit
Ludendorff hatte, und in denen die Gegenſätze zwiſchen
dieſen beiden Männern und ihm immer ſchärfer zutage
traten. Er habe betont, daß Ludendorff einen Namen zu

verlieren habe, der nicht nur ihm allein, ſondern auch
Deutſchland gehöre, und der nicht kompromittiert werden
dürfe. Die älteren Leute müßten den Verſtand bewahren
gegenüber dem Draufgänger Hitler. Ludendorff habe ihm
folgende Erklärung gegeben:

„Wir wollen loyal gegeneinander ſein und im gegen
ſeitigen Einvernehmen arbeiten. Sollte ich das mit meinem
Gewiſſen nicht mehr vereinbaren können, mit Jhnen den
gleichen Weg zu gehen, ſo werde ich das Loyalitätsver
hältnis kündigen. Erſt dann ſoll jeder die volle
Freiheit des Handelns haben.“

„Hitler,“ fuhr Loſſow fort, „hatte ſchon früher ge gt,
er könne gegen die Reichswehr und Landespolizei n ts
machen. Er werde keinen Putſch machen, er werde nichts
tun, ohne uns vorher Kenntnis zu geben. Trotz der ge
gebenen Zuſicherung wurde die Lage von Tag zu Tag
kritiſcher. Es kam die Aufſtellung des völkiſchen Grenz
ſchutzes. Dann traten die Zwiſtigkeiten zwiſchen den ein
zelnen Verbänden untereinander ein. Es fürchtete jeder,
er könne vielleicht zu ſpät kommen, und der andere komme
ihm zuvor. Aus dieſen Befürchtungen heraus ließ Herr
von Kahr die Führer der vaterländiſchen Verbände zu

Die letzten Worte.

Alle zärtlichen Worte vergehen,
Die ein Mund mir ſprach
Alle zürnenden Worte verwehen,
Nur die letzten Worte beſtehen
Und klingen in mir nach.
Die letzten Worte, die eine ſpricht,
Die man lieb gehabt, vergißt man nicht.
O, daß ſie doch alle von Güte voll
Und Liebe wären, und nicht voll Groll!

Led Heller

Jrrungen und Schickſal
S Nachdruck verboten.

Jn abgehackten Sätzen begann er zu erzählen, ſprunghaft
ohne Reihenfolge. Adelheids Treuloſigkeit, ſein ſchweres
Nervenleiden, ſein verſpätetes Bekenntnis dem Vater gegen
über, deſſen eifriges Bemühen, den ſo ungerecht behandelten
Ingenieur zurückzurufen, alles berichtete er Dann ſprach er
von des alten Alberti Unglück, von der Todesurkunde, von
Schweſter Lianes Tode, von dem, was er gelitten die ganze
Zeit. Und Werner ſtand vor ihm wie ein Träumender.
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Aber der harte Ausdruck war von ſeinem Antlitz gewichen,
in den großen, dunklen Augen ſchimmerte es feucht, und in
ihm wurde das Heimweh übermächtig. Ein Zittern ging
durch dern ſtählernen Körper Der ſtarke Mann war wie
ein Kind Aufſchluchzend ſchlang er ſeine Arme um Herberts
Nacken und ſröhnte:

Mein Freund, mein Bruder! Jch kann dir nicht
3zürnent ich habe Euch allen vergeben Und Liane tot

O Gott, Liane! Auch ihr will ich verſöhnten Herzens
gedenken

Da jubelte Herbert auf
„Jch wußte es ja! Werner, die deutſche Heimat

ruft dich zurück! Du wirſt mir folgen und findeſt daheim
dein Glück!“

„Nein, nein, ich darf meinen Grundſätzen nicht untreu
werden“, klang es in beſtimmtem Ton zurück. „Aber du
haſt die ſchwere Bürde von mir genommen. Jetzt werde
ich mein Glück auch hier finden. Der Vater verſtieß mich,
trat meine Ehre mit Füßen. Da gelobte ich mir, nie, nie
wieder den Heimatboden zu betreten

„Werner, dein Vater iſt ein von Gott geſchlagener
Mann“, fuhr der Freund fort. Er bereut das ſchwere
Anrecht von ganzem Herzen. Gelähmt iſt er, ſeine Tage
ſind gezählt. All' ſein Hab und Gut verlor er. Das edle
Mädchen, das du deine ſchweſterliche Freundin nannteſt und
von dem du uns ſo oft geſprochen hatteſt, ſorgt für ihn
Sie war die Einzige, die niemals an deiner Unſchuld zweifelte
Mein Vater berichtete es mir, wie ſie in ſeiner Gegenwart
für dich eintrat.“

„Lottchen, mein geliebtes Lottchen ſtammelte Werner
„Oh, erzähle mir von ihr! Dieſer Engel ſorgt für meinen
Vater So lebt Doktor Meerfurt nicht mehr

„Nein, ſie bewohnt mit deinem Vater das kleine Haus
am Villenpark, verdient den Lebensunterhalt durch Schreib
arbeiten, Malereien uſw. Leider vermag ich dir nichts Aus
führlicheres zu berichten. Meine Abreiſe erfolgte ſo plötzlich
Jch ahnte auch nicht, daß du an dieſem Fräulein noch ein
beſonderes Jntereſſe haben könnteſt. Ach, ich kümmere mich

ja um die Welt ſo wenig! Aber du mußt mit mir in
die Heimat zurückkehren! Alle erwarten dich, Werner,

der bekannten Beſprechung für den 6. November ein

berufen. e a„Gegen jeden Putſch.“
Der Zweck war, daß Kahr, Seißer und ich uns ganz

klar und unzweideutig gegen jeden Putſch ausſprechen
wollten. Kahr hat das mit allem Nachdruck getan. Wenn
man die Ausführungen des Herrn von Kahr nicht abſicht
lich mißverſtehen oder mißdeuten wollte, ſo könnte nie
mand einen Zweifel darüber haben. Das Poſitive ſeiner
Rede von damals lag durchaus in der Richtung dves von
uns angeſtrebten Direktoriums, das Negative beſtand in
ſchroffſter Ablehnung gegenüber einem eigenmächtigen
Vorgehen und Putſchabſichten.

Bei keiner Beſprechung mit den vaterländiſchen Ver
bänden iſt das Wort von dem „Marſch nach Berlin
gefallen. Es können hierfür ſo viele Zeugen angegeben
werden, als gewünſcht wird. Es iſt dann geſprochen wor
den von der Reiſe des Oberſten Seißer nach Berlin. Die
Reiſe hatte einen rein informatoriſchen Zweck. Es iſt
kein Wort wahr davon, daß als Folge dieſer Reiſe
eine entſcheidende Anderung in bezug auf die Haltung
und die Auffaſſung bei Kahr, Loſſow und Seißer
eingetreten ſei. Das iſt eine reine Phantaſie. Unſere
Einſtellung und Auffaſſung war immer
die gleiche.

Es iſt geſagt worden: Kahr, Loſſow und Seißer
hätten vom 12. bis 15. November ein Unternehmen be
abſichtigt, und es ſollte eine Diktatur Kahr-
Loſſow, ſo eine Art Konkurrenz werden gegen die
Diktatur Hitler Ludendorff. Das erſte, was ich
von einem derartigen Plan gehört habe, iſt das, was ich
darüber in den Zeitungen geleſen habe. Es iſt nicht ein
einziges Wort, ſoweit Kahr, Loſſow und Seißer in Be
tracht kommen konnten, geſprochen worden, und dieſe
Darſtellung iſt rein aus der Luft gegriffen

Politiſche Rundſchan.
Heutſches Reich.

Silber und Notgeld.
Der Reichsrat hat der vorgeſchlagenen Ausprägung

von 300 Millionen Silbermünzen im Werte von 1, 2,
und 5 Mark zugeſtimmt, nachdem eine Erklärung der
Reichsregierung zur Kenntnis genommen war, daß zur
Vermeidung einer Jnflation das noch umlaufende Not
geld mit möglichſter Beſchleunigung aus dem Verkehr ge
zogen werden ſoll. Das Silbergeld wird zur Hälfte aus
Silber und zur Hälfte aus Kupfer beſtehen. S
Vermögensſteuerannahme im Reichsrat.

Die Durchführungsbeſtimmungen für die Vermögens
ſteuer wurden im Reichsrat nunmehr endgültig ange
nommen. Die Preußiſche Staatsregierung, die urſprüng-
lich dem bayeriſchen Antrag auf Erhöhung der Abſchläge
für Grundſtücke zugeſtimmt hatte, hatte ihren Standpunkt

geändert. eAbbau der preußiſchen Wohnungsämter.
Nachdem ſich in letzter Zeit die Aufgaben der Woh

nungsämter weſentlich verringert haben, ſoll nach einem
Erlaß des Miniſters für Volkswohlfahrt von nun an mit
allem Nachdruck auf einen Abbau der Wohnungsämter
hingewirkt werden. Es wird angenommen, daß gegen
wärtig höchſtens zwei Drittel, in größeren Gemeinden
ſogar die Hälfte oder noch weniger der bisher von den
Wohnungsämtern beſchäftigten Perſonen zur Erledigung
der noch verbliebenen Aufgaben ausreicho n.
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Großbritannien
Militärverſchwörung in Jrland. Die Regierung des

iriſchen Freiſtaates hat die Verhaftung zweier hoher
Offiziere, des Generalmajors Tobin und des Oberſten
Dalton, angeordnet. Sie werden der Meuterei beſchuldigt.
Die Meuterei war die Folge der Entlaſſung von 900 Offi
zieren, die durch ihre Unzufriedenheit verurſacht wurde.
Weitere Verhaftungen ſtehen bevor.

laß dein Herz beſtimmen und nicht den Eigenſinn. Deine
Grundſätze waren doch ſchon auf falſchen Vorausſetzungen
aufgebaut, darum können ſie nicht mehr gelten. Wir gehen
jetzt in dein Quartier und ſprechen dort weiter. Die Leute
werden bereits auf uns aufmerkſam. Es gibt ja noch gar
ſo viel zu erzählen. Deine Erlebniſſe, deine Erfindung, vor
allem deine Lebensrettung!“

Arm in Arm verließen ſie die Terraſſe. Der ſcheidende
Sonne Purpurgluten ſpiegelten ſich in den Fluten des
Skromes, und ein magiſches Licht lag über der zauberhaften
Landſchaft. Faſt war es, als wollten ihre Wunder den
Wankenden überzeugen, daß es nirgend ſo ſchön ſei auf
Erden als hier, wo die Natur ſo ganz andere Reize ent
faltete als in dem kargen Deutſchland. Aber durch ſeine
Seele klang es, wie Harfenton, wie ſerne ſüße Melodien
aus der Kindheit Tagen. Er ſah das Häuslein an der Villa
„Agathe“, ſah Lottchens goldene Locken, und heißes Ver
langen nach dieſem Engelsbiloe packte wieder einmal ſein
Herz Charlotte hatte nicht an ſeine Schuld geglaubt, war
für ihn eingetreten, als alle ihn verdammten! Sie liebte ihn
noch, ſie liebte ihn bis in den Tod. Das wurde ihm jetzt
von neuem zur Gewißheit Darum zog es ihn zu ihr mit
einer Gewalt, der alle Grundſätze nicht ſtandzuhalten
vermochte.

„Will es mir überlegen“, ſprach er zu Herbert. Vielleicht!“

„Du mußt, du mußt! Du wirſt es tun!“ rief Herbert
frohlockend aus. „Und dann wollen wir treu lich zuſammen
arbeiten. Mein Teilhaber ſollſt du werden. Unſere heimiſche
Jnduſtrie wird Wunder erleben

Ein niedriges, ganz von immergrünen Schlinggewächſen
umſponnenes Häuslein diente Werner für die Zeit ſeines
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Die neuen Strafgerichte.
Für die mit dem 1. April 1924 in Tätigkeit tretenden

neuen Strafgerichte ſind für den Landgerichtsbegirk Torgau
folgende Beſtimmungen getroffen

1. Das Schwurgericht 3 Richter und 6 Geſchwo
rene tritt wie bisher nur in Torgau zuſammen, jedoch
nur nach Bedarf auf Anordnung des Landgerichtspräſidenten.

2 Eine große Strafkammer 3 Richter und 2
Schöffen, zuſtändig für die Berufungen gegen die Urteile
aller Schöffengerichte des Landgerichtsbezirks wird eben
falls nur in Torgau gebildet.

3. Kleine Strafkammern 1 Richter und 2 Schöffen,
zuſtändig für die Berufungen gegen die Urteile des Amts
richters werden in Torgau Und in Wittenberg gebildet.

4. Große Schöffengerichte 1 Richter und 2 Schöffen
oder 2 Richter und 2 Schöffen, zuſtändig für alle Schöffen
gerichtsſachen werden ebenfalls nur in Torgau und
Wittenberg gebildet.

5. Ein kleines Schöffengericht 1 Richter und
2. Schöffen, zuſtändig für die Schöffengerichtsſachen aus den
Amtsgerichtsbezirken Herzberg, Schlieben, Jeſſen und Schwei
nitz wird für Herzberg und Schlieben in Torgau, für
Schweinitz und Jeſſen in Wittenberg gebildet

6. Die Haftſachen aus den Amtsgerichtsbezirken Belgern,
Dommitzſch, Herzberg, Prettin und Schlieben gehen auf
Torgau, diejenigen aus den Amtsgerichtsbezirken Düben
und Schmiedeberg auf Eilenburg,

diejenigen aus den Amtsgerichtsbezirken Jeſſen, Kemberg
und Schweinitz auf Wittenberg und diejenigen aus dem
Amtsgerichtsbezirk Mühlberg auf Elſterwerda über

8. Bezüglich der Wuchergerichte und Jugendgerichte
erfolgt noch beſondere Regelung

Lokales und Provinzielles,

Aufruf von Geldſcheinen. Vom Landeshaupt
mann der Provinz Sachſen werden die auf Grund des
Provinzialausſchuß Beſchluſſes vom 3. Januar d. Js. aus
gegebenen Zwiſchenſcheine über 5 und 10 G Mark auf
6 Prozentige Goldkurs- Schuldverſchreibungen der Provittz
Sachſen zur Einlöſung bis zum 31. März 1924 aufgerufen.
Die Einlöſung erfolgt im Laufe des Monats März in geſetz
lichen Zahlungsmitteln u. a. durch die Kreisſpar- und Giro
kaſſe in Torgau.

Behandlung aufgefundener Luftballons und
Drachen mit wiſſenſchaftlichen Apparaten. Zur Sicherung
der Luftfahrt und zu wiſſenſchaftlichen Zwecken werden vom
Preußiſchen Aeronautiſchen Obſervatorium Lindenberg. Kreis
Beeskow, mittelſt Drachen und Ballons Jnſtrumente auf
gelaſſen, die die Temperatur und andere Wetterelemente
ſelbſttätig anfzeichnen. Die Finder ſolcher Drachen und

Ballons werden erſucht, die daran befindlichen Anweiſungen
zu befolgen und das Obſervatorium ſogleich telephoniſch oder
telegraphiſch von dem Funde zu benachrichtigen. Die Fern
ſprechanſchlüſſe ſind Amt Beeskow Nr. 40 und Amt
Glienicke Nr. 40. Die Telegrammadreſſe iſt. Obſervatorium
Lindenberg Ohſervatorium. Dein Finder werden die An
koſten für die Benagchrichtigung erſtattet. Außerdem wird
ihm eine angemeſſene Belohnung überwieſen. Die Drachen
und Ballons, ſowie die mitgeführten Apparate ſind Eigentum
des Preußiſchen Staates
Entwendung wird ſtrafrechtlich verfoigt.

Geburtenrückgang. Nach einem Bericht des Reichs
ſtatiſtiſchen Amtes iſt der Geburtenrückgang der letzten Jahre
bisher nur in Städten beobachtet worden und muß daher
anders beurteilt werden, als die gleiche Erſcheinung vor dem
Kriege Der Geburtenrückgang iſt bisher nur eine Folge
der wirtſchaftlichen Notſtände, die ſich am meiſten in den
Städten bemerkbar machen. Freilich beſteht auch die Gefahr
einer Ausdehnung aufs Land, die bereits durch die letzten
Zahlen kenntlich gemacht wird.

Aufenthaltes in Cincinati als Wohnung. Nun hatten ſie es

erveicht. eJa, es gab endlos viel zu fragen und zu berichten.
Ich galt für tot“, erklärte Werner, als die Reihe an

an ihm war. „Bei der Exploſion in den Brooklinſchen
Werken hatte ich eine ſchwere Schädelverletzung erlitten und
wurde mit vielen anderen in jenes dir ja dem Namen nach
bekannte Hoſpital eingeliefert. Durch das Verſehen eines
der Aſſiſtenzärzte ſchaffte man mich nach ein paar Tagen
kurz vor dem großen Brande, in ein recht minderwertiges
Lazarett, wo mich niemand kannte. Für einen Fabrikarbettes
hielt man mich dort und vernachläſſigte mich derart, daß ich
ſobald ich dazu fähig war, bei Nacht und Nebel davonlief,
um mich von einem bekannten Chirurgen behandeln zu laſſen
Wie ich mich meiſt eines fremden Namens bediente da ich
ja mit der Vergangenheit abgeſchloſſen hatte und meine Spur
verwiſchen wollte, ſo tat ich es auch hier. Jm Brooklinſchen

Werk war mir das nicht möglich geweſen, weil ich mich auf
meine Zeugniſſe ſtützen müßte, um dort anzukommen. Mochte
man den deutſchen Ingenieur Alberti alſo für tot halten,
mir ſollte es recht ſein, denn es gelüſtete mich aus mancherlei
Gründen nicht, in jenen Betrieb zurückzukehren. Jn zwei
Monaten war ich vollkommen hergeſtellt und arbeitete ganz
für mich. Du weißt, daß ich Glück hatte mit meiner Er
findung. Die Herren aus den Brooklin Werken entdeckten
in dem Erfinder Swenſon dieſen Namen führte ich
ſehr ſchnell ihren früheren Ingenieur Alberti, und ſo ſtand

dieſer auf einmal von den Toten auf, wurde gefeiert und
verherrlicht, konnte nicht länger vor der Welt Verſteck ſpielen

Und auch wir entdecten dich!“ unterbrach Herbert ihn
in größter Bewegung. „Die Vorſehung oder der göttliche

Wille, an den ich glauben gelernt habe. Du brauchſt dich

Böswillige Beſchädigung oder

Jeſſen, 8. März. Der heute hier abgehaltene Schweine
markt war ſehr gut beſchickt. Es waren aufgetrieben 457
Ferkel und 4 Läufer. Es wurden bezahlt je nach Güte
für Ferkel 16 24 Mk. und für Läufer 25 50 Mk.
Gegen 10 Uhr war der Markt geräumt. Es zeigt ſich auch,
daß die Märkte ſich wieder zu beleben ſcheinen denn dieſer
Markt hat alle ſeine Vorgänger nach dem Kriege übertroffen

Zahna, 7. März. Wegen verſchiedener Scheunen
Diebſtähle ſollte geſtern mittag bei dem Arbeiter A. Häfele
in der Jüterboger Straße eine Hausſuchung vorgenommen
werden. Zu dieſem Zwecke begaben ſich der Poltzeiaſſiſtent
Biſchoff, der Oberlandjäger Grapenthin und der Landjäger
Krauß nach der Wohnung des H. Auf der Treppe wur
den die Beamten von H. mit ſchußfertigem Revolver ein
pfangen und er gab ſofort einen Schuß ab. Durch dieſen
wurde der Beamte B. an der rechten Hand leicht verletzt.
Der Oberlandjäger ſchoß auf den K., welcher im ſelben
Augenblick auf den Beamten ſchoß, ohne zu treffen, während
er ſelbſt einen Bauchſchuß erhielt. H. ſelbſt zog ſich in ſeine
Wohnung zurück und entleibte ſich durch einen Kopfſchuß.

Kurzlipsdorf, 5. März. Geſtern morgen wurde in
einem Strohdiemen des Gutsbeſitzers Schulze hier die Leiche
einer männlichen Perſon aufgefunden. Allem Anſchein nach
iſt der bisher unerkannt Gebliebene erfroren. Die auf
gefundene Perſon iſt ungefähr 30 Jahre alt, hat rötliches
Haar und iſt mit einem feldgrauen Mantel bekleidet. Da
die aufgefundene Perſon im November v. J. beim Gaſtwirt
König, hierſelbſt, vorgeſprochen hat und ſich äußerte, ſie habe
Wohnung in einem Strohdiemen bei Schönefeld, ſo iſt anzu

nehmen, daß in der folgenden Zeit der Betreffende erfroren
iſt. Die Leiche war bei der Auffindung ſchon ziemlich verweſt.

Wittenberg, 6. März. Einen Selbſtmordverſuch ver-
übte das vor einigen Tagen wegen verſchiedener Schwinde
leien in Unterſuchungshaft genommene Dienſtmädchen Helene
Herrmann im Amtsgerichtsgefängnis. Die H. hatte verſucht,
ſich zu erhängen, doch konnte die Lebensmüde noch recht
zeitig gerettet werden. Aus Furcht vor Strafe hat ſich
der 13 jährige Schulknabe Erich Teichmeier, Pieſteritz, aus der
elterlichen Wohnung entfernt. T. hatte die Schule verſäumt

Zerbſt, 8. März. Jn einem hieſigen Blatte wurde
folgende bezeichnende Anzeige veröffentlicht: „Schlafſtelle für
meinen 14 jährigen Sohn geſucht, da deſſen jetzige Schlaf
kammer in meinem eigenen Hauſe nach dem Beſcheid des
Wohnungsamtes unter Anwendung von Polizeigewalt zwangs
weiſe geräumt werden ſoll. Karl Höttge, Breite Straße 60

Auch ein Zeichen der Zeit!
Beeskow. Unſerer Schützengilde iſt es vergönnt, in

dieſem Jahre auf ihr 500jähriges Beſtehen zurückblicken zu
können. Jm Jahre 1424 ſind der Gilde nach der im
Stadtarchiv aufbewahrten Urkunde die Gildenrechte verliehen
worden; ſie gehört ſomit zu den älteſten Preußens.

Rieſa. Ein bedauernswerter Unglücksfall ereignete ſich
im hieſigen Werk der Linke Hofmann- Lauchhammer A-G.
Die Arbeiter Dienel aus Grubnitz und Lindner aus Röderau
kamen aus unbekannter Urſache der Starkſtromleitung zu
nahe. Dabei wurde D. ſo ſchwer getroffen, daß er bald
darauf verſtarb. während L. per Auto ſchwerverletzt nach
Hauſe gebracht werden konnte.

Wünſchendorf. Als bis jetzt einzig in ſeiner Art,
ſteht die Aufmachung des hieſigen Tabakhauſes Wunderlich
da, welches ſeinen Geſchäftsraum vollſtändig mit Geld
ſcheinen tapezierte. Die verſchiedenen und farbenprächtigen
Bildniſſe geben dem Raum ein wunderſchönes Ausſehen,
zumal alle Kunſt und Sorgfalt angewendet wurde. Es
wurden außer 2 Reihen 100-Mark-Scheinen nur Scheine
(1000 Mark bis 5 Millionen) verwendet, welche 1923 im
Verkehr waren. Jm ganzen ſind für 675 902 800 Mk.
Scheine angeklebt, alſo ungefähr ein Fünfzehntel Gold
pfennig, ſodaß alſo erſt 15 derartige Zimmer einen Gold
pfennig koſten würden.

Eine originelle Wette wurde in Klötze in einer
Gaſtwirtſchaft abgeſchloſſen.

deines Namens vor niemandem mehr zu ſchämen. Sein
Glanz ſtrahlt bis in die Heimat, und er wird bald zu den
berühmteſten unſeres Vaterlandes zählen Mein Werner
ich habe dich wieder

Und am nächſten Tage war der letzte Widerſtand
gebrochen. Werner Alberti träumte nur noch von einem
ſtillen Glück im fernen Heimallande. Lottchen würde er
wiederſehen. Sie ſollte ſein Weib werden. Dann hätte das
Leben neuen Reiz für ihn gewonnen. Er wollte Herbert
folgen und der konnte darum wieder lachen wie einſt in
den Knabenjahren, da ſie ſich zuerſt gefunden hatten. Die
Arbeiten, die zu einer weiteren bedeutſamen Erfindung führen
würden, gedachte der von kaum zu hemmendem Eifer Beſeelte

in Hohenberge fortzuſetzen, als des Freundes Teilhaber
So wurde denn alles zu einer baldigen Heimreiſe vor

bereitet und ehe die Woche noch zu Ende war, verließen
die Freunde Amerika mit leichtem Herzen

An einem nebelgrauen Spätherbſttage war es, als das
Ehepaar Grünwald nach mehr als vierteljähriger Hochzeits
reiſe mit einem von Spanien kommenden Paſſagierdampfer
wohlbehalten wieder in Hamburg eintraf. Noch immer
wandelte der frühgealterte Gatte wie ein in ſelige Träume
verſunkener an der Seite ſeines vergötterten jungen Weibes
dahin. So groß dünkte ihm ſein Glück, daß er überhaupt
nicht mehr im armen Erdental zu pilgern glaubte. Lottchen
war ſein eigen. Nur ihm allein gehörte alle ihre Liebe.
Sie ſchien nur von dem einen Gedanken erfüllt zu ſein, ihm
das Leben zu verſchönern, ihm Freude zu bereiten, ihm ihre
Dankbarkeit zu beweiſen. Was hatte ſie doch auch alles
ſehen und erleben dürfen unter dem Schutz dieſes edlen,
vielerfahrenen Mannes! Ach, die verfloſſenen Tage

Kam dort ein Viehhändler in

die Wirtſchaft und ſah ſeinen Bekannten O. Sch. mit einem
gerade nicht ſchön zu nennenden Schnurr- und Vollbart
ſitzen. Beide ſchloſſen folgende Wette ab: Sch. muß ſich
die Hälfte des Vollbartes abraſieren laſſen und ſo 14 Tage
zu aller Beluſtigung in Klötze herumlaufen. Er erhält da
für als ſogenanntes „Schmerzensgeld“ für die 14 Tage
täglich J Liter Schnaps, 1 Glas Bier und 5 Zigaretten
Nach abgelaufener Friſt hat er 6 Monate das Raſieren frei

Vermiſchtes.
S Der Grippeerreger zum hundertſtenmal. Es ift noch

keine Grippeepidemie ins Land gegangen, ohne daß nicht
zugleich auch der Grippeerreger erfunden worden wäre
erfunden, nicht entdeckt, denn die Entdeckung des Grippe
erregers erwies ſich tatſächlich meiſt ſchon nach kurzer Zeit
als Erfindung. Es kann alſo nicht wundernehmen, daß
auch für die diesjährige Grippeepidemie bereits ein Er
reger gefunden iſt: er heißt „Bazillus Pneumoſintes“ und
man verſpricht ſich nicht viel Gutes von ihm. Wenn man
ihn auf Tiere oder Menſchen „verimpft“, ruft er die typi
ſchen Erſcheinungen der Grippe hervor. Dabei iſt der un
heimliche Burſche ſo klein, daß man ihn auch mit dem
beſten Mikroſkop nicht ſichtbar machen kann. Wenn man
ſeine Perſonalien und ſeinen Charakter wiſſenſchaftlichgenau feſtgeſtellt haben wird, wird man vielleicht m

Mittel und Wege zu ſeiner Bekämpfung finden. Bis da
hin wird es den Grippekranken vermutlich wurſcht und
ſchnuppe ſein, ob ihr Quälgeiſt „Pneumoſintes“ oder
ſonſtwie heißt

S Eine „geſchloſſene Geſellſchaft. Wie die offizielle
bolſchewiſtiſche Zeitung Jsweſtija“ meldet, wurde un
längſt aus Petersburg ach dem Ural eine geſchloſſene
Geſellſchaft, die aus Schmugglern, Valutaſchiebern, Wuche
rern uſw. beſtand, abgeſchoben. Unter den mehr als
hundert Verſchickten befinden ſich auch Arzte, Juriſten
und Jngenieure, die ſämllich ihre Berufe gewechſelt hatten,
um auf leichte Weiſe ſich in den Beſitz von großen Sum
men zu ſetzen. Jm Ural ſollen ſie wieder zu ihrer eigent
lichen Beſchäftigung zurückgeführt werden, wobei beſon
ders die IJngenieure bei erhöhter Arbeitszeit kräftig ange
ſpannt werden ſollen. Dei den Verurteilungen ſollen per
ſönliche Rache und pe ſönliche Abrechnungen keine un
weſentliche Rolle geſpig haben.

S Der übertrumpfte Salomo. Vor einem Newyorker
Gericht wird über einen Fall von Diebſtahl verhandelt.
Der Verteidiger hält eine wunderbare Rede, in der er
etwa folgendes ausführt: „Meine Herren Richter! Mein
Klient kann auf keine Weiſe des Diebſtahls und des Ein
bruchs beſchuldigt werden. Er ging am Hauſe vorbei,
ſah das Fenſter eines kleinen Salons offen, ſchob den
rechten Arm in die Offnung und nahm einige Gegenſtände
von geringem Werte an ſich, die gerade in der Reichweite
ſeines Armes waren. Ich behaupte, daß der Diebſtahl
nur vom Arme ausgeführt wurde und nicht vom
ganzen Angeklagten, und ich erwarte, daß ſie nicht das
ganze Jndividuum beſtrafen werden, wenn allein der Arm

ſetzte die Anweſenden ein wenig in Verblüffung, aber nicht
den vorſitzenden Richter, der in unerſchütterter Ruhe ant
wortete: „Jhre Beweisführung, Herr Rechtsanwalt, iſt
tadellos. Und ich werde nach Jhren überzeugenden Argu
menten mein Urteil fällen. Jch verurteile alſo nicht den
Angeklagten, ſondern ſeinen rechten Arm zu zwei
Jahren Zuchthaus, und wenn er ſeinen Arm ohne
ſeine werte Perſon ins Gefängnis ſchicken kann, bin ich
zufrieden.“ Der Anwalt und der Verurteilte zuckten bei
dieſem ſalomoniſchen Urteil nicht mit der Wimper. Der
letztere trat an den Richtertiſch, ſchraubte in aller Ruhe
ſeinen hölzernen Arm ab, legte ihn auf den Tiſch
und entfernte ſich mit ſeinem Verteidiger, begleitet von
dem tollen Gelächter des Publikums Das iſt eine Ge
ſichte, die der „New York Herald“ erzählt, aber ſie ift
ein bißchen „überaltert“, denn ſie iſt bereits in alten Anek
dotenbüchern zu finden.

S Die „ſchöne Helena“ von Newyork. Eine Affäre, die
die Newyorker Sicherheitsbehörden durch Wochen im Atem
hielt, hat eine ſenſationelle Aufklärung gefunden. Es
handelt ſich um „Die ſchöne Helena von Newyork“, die

würden ihr ewig unvergeßlich bleiben Aber nun ſehn e
man ſich dennoch nach der Stille des trauten Heims

Morgen gedachte das Pärchen nach Waldesruh zurück
zukehren. Onkel Konſtantin hatte ihnen nur einmal ganz
zu Anfang der Reiſe geſchrieben Das erfüllte Lotte mit
einiger Sorge

Vor dem großen Hotel am Hauptbahnhof, das Grün-
walds ſoeben betreten wollten, um dort zu übernachten, ſtand
eine Gruppe von Fremden, die mit einem der Amerikadampfer
eingetroffen ſein mußte und ſich in eifrigem Geſpräch über
irgend etwas Wichtiges beriet. Da ſtutzte Lottchen auf
einmal und fuhr in jähem Erſchrecken zuſammen, denn ſie
hatte den Klang einer Stimme vernommen die ſie unter
tauſenden herausgekannt hätte. Werner Alberti! Barm
herziger Gott, das konnte keine Täuſchung geweſen ſein
Einen Augenblick ſtand die Beſtürzte wie erſtarrt da, während
ihr Gatte dem Portier ſeine Weiſungen wegen des Gepäcks
gab und ihrer nicht achtete. Dann fuhr ſie herum, und
ihre Augen ſchweiſten forſchend über die fremden Leute
dahin. Das Herz pochte ihr zum Zerſpringen: Etwas
Unbegreifliches würde ſie in den nächſten Sekunden erleben
ein Wunder vor dem ſie erzitterte. Dort der Mann in
fremder Tracht, deſſen dunkelbraunes, von kurzem Bart um
rahmtes Geſicht ſich ſoeben ihr zuwandte, um dann gleich
wieder dem langen, blaſſen Herrn ſeine ganze Aufmerkſamkeit
zu ſchenken, der vor ihm ſtand, o, dieſer junge Amerikaner
konnte kein anderer ſein als Werner! So leuchtende braune
Augen beſaß nur er allein! Mochte der Bart das Geſicht
auch verändert haben, Lottchen erkannte es dennoch.

Fortſetzung folgt.

der Schuldige iſt. Dieſe ſonderbare Beweisführung ver



Die Newyorker Blätter als die Königin der amerikaniſcheBanditen bezeichneten. Die ſchöne junge Frau n
dem blonden Lockenkopf erſchien wiederholt in ihrem Autvor Geſchäften, trat mit ihrem Chauffeur in das Lelal
und zwang mit vorgehaltenem Revolver die Anweſenden
die Hände hochzuhalten, worauf ihr Begleiter die Kaſſen
und die anweſenden Perſonen ausraubte. Zuletzt waren
150 Detektivs von der Polizei in Brooklyn aufgeboten, um
des weiblichen Banditen habhaft zu werden. Dieſer Tage
nun wurden bei einem neuen überfall die ſchöne Helena“
und ihr Chauffeur feſtgenommen. Zur überraſchung ent
puppte ſich die Frau als ein Student der Hoch
ſchule von Brooklyn namens Wilſon, und ſein Komplice
als ein zweiter Hochſchüler. e S

Ferien von Jhm. Die bekannte amerikaniſche Schrift
ſtellern Winslo w hat mit ihrem Gatten, dem New
porker Millionär John S. Winslow, ein Kbereinkommen
weſchloſſen, nach dem die beiden Eheleute ein Jahr lang
zetreunt voneinander leben wollen. Die Frau erklärt
baß ſie ihrem Mann in Liebe zugetan ſei, daß ſie aber
Fheferien“ haben müſſe. Wenn ſie nur in denFerien nicht dumme Streiche macht, denn in ſo langer
Arbeitspauſe kann man leicht verwildern!

e

Nah und Fer n.
O Staatsſekretär von Bredow über Rundfunk Der

Staatsſekretär im Reichspoſtminiſterium Dr. von Bre
do w hielt in Berlin einen Vortrag über den Rundfunt
verkehr in Deutſchkand. Er trat der Anſicht entgegen, daß
er den Amateuren im Radioweſen Schwierigkeiten bereiten
wolle Es müßten jedoch im Intereſſe des Radioverkehrs
von der Reichstelegraphenverwaltung gewiſſe Richtlinie
aufgeſtellt werden, denn völlige Freiheit würde für beide
Teile nur ſchädigend ſein. Der Staatsſekretär bat ſchlies
lich, im Sprachgebrauch das Wort „Radio“ durch das
deutſche Wort Funk“ zu erſetzen.

O Tod der älteſten Rothſchild. Wenige Tage nach Voll
endung ihres 92. Lebensjahres iſt in Frankfurt a. M. Frei
frait Mathilde von Rothſchild geſtorben. Sie war eine
Tochter des Barons Anſelm von Rothſchild, der ſpäter
die Leitung des Wiener Bankhauſes übernahm. Ver
mählt war ſie mit Wilhelm Karl von Rothſchild, der ihr
ſchon vor 33 Jahren in den Tod vorangegangen iſt.

O Sudetendeutſche Gedächtnisfeier. Dem Gedächtnis
der Toten, die am 4. März 1919 in den deutſchen Sudeten
ſtädten für das deutſche Selbſtbeſtimmungsrecht gefallen

ſind, galt eine eindrucksvolle Gedächtnisfeier, die der
ſudetendeutſche Hilfsverein in Berlin veranſtaltete. Die
Gedächtnisrede hielt Pfarrer Dr. Luth er, Mitglied des
Reichstages. Die Feier ſchloß mit dem Deutſchlandliede.

O Kommerzienrat Albert Gilka geſtorben. In ſeiner
Villa in BerlinGrunewald ſtarb der Kommerzienrat
Albert Gilka. Er war Mitinhaber der weitbekannten
Berliner Likörfabrik J. A. Gilka, die vor einiger Zeit in
eine Aktiengeſellſchaft umgewandelt worden iſt. Kom
merzienrat Gilka iſt 55 Jahre alt geworden.

O Die Oſtſee zum Teil wieder eisfrei. Die Eiszeit der
Oſtſee ſcheint ihren ſchlimmſten Stand überwunden zu
haben. Aus den verſchiedenen Hafenorten der Küſte wird
das Wiederinfahrtgehen von Schiffen, die durch das Eis
feſtgelegt waren, gemeldet. Die Fährſchiffverbindung mit
Schweden iſt noch unterbrochen.

O 175 Berglente verſchüttet. Nach einem Telegramm
aus Newyork ſind 175 Gruben arbeiter durch ein
Schlagwetter in einem Bergwerk bei Caſtle Gate
verſchüttet worden. Das Bergwerk ſteht in Flammen.
Obwohl von ſieben Rettungsmannſchaften ſofort Ber
gungsarbeiten unternommen wurden, iſt es noch nicht ge
lungen, die Verſchütteten zu bergen. Man befürchtet, daß
ſämtliche 175 Grubenarbeiter ums Leben gekommen ſind.

Arbeiter und Angeſtellte.
Hamburg. (Streikbeſchluß der Hafenarbei

ter.) Die Urabſtimmung der geſamten Hafenarbeiterſchaft hat
mit überwiegender Mehrheit zum Streikbeſchluß geführt. Die
Arbeitsniederlegung ſoll am Dienstag erfolgen.

Da auch die Ausſperrung der Werftarbeiter noch andauert,
dürſte vom Dienstag an alle Arbeit im Hafen ruhen Es wird
geplant, den Streik auch auf Bremen, Lübeck, Stettin und andere
Hafenplätze auszudehnen.

Börſe und Handel.
a

Abwärtsbewegung der Effekten
Berlin, 10. März.

Die Effektenbörſe bot bei Beginn der neuen Woche wieder
ein recht unerfreuliches Bild. Neben dem Mangel an Käufern
ſchienen heute auch ſpekulative Abgaben auf den Kursſtand zu
drücken. Jn Mitleidenſchaft gezogen waren beſonders die Mon
tanwerte, während die anderen Umſatzgebiete ſich erſt ſpäter der
Abwärtsbewegung anſchloſſen. Der Bankenmarkt wurde un

7 r

Oberförſterei Annaburg
verkauft am Montag, den 17. März, von vorm.
10 Ahr ab, im Gaſthaus Schäfer zu Clöden öffentlich
meiſtbietend aus Jag 155 157 56 Kiefernſtämme
IV. Kl. mit 38,29 fm, 1 Birke V. Kl. mit
0,81 m. 11 Akazien II V. Kl. mit 8,65 km,
6 Pappeln III. Kl. mit 7,64 m. Brennholz

Kiefer 193 rm Scheit, 208 rin Knüppel, 230 rin
Reiſig I (Stangenhaufen), 92 in Reiſig ill (Zopf
reiſig), Akazie: 2 rin Scheit, 2 rin Knüppel, 4 rin
Reiſig II Kl. Pappel: 9 rm Scheit, Arm Knüppel.

Holz Auktion.
Sonnabend, den 15. März, nachm. 2 Uhr

verſteigere ich im Gaſthof Stadt Berlin hierſelbſt
ca. 70 Stangenhaufen,

20 rm Rollholz und
40 rm Aſtreiſig.

Moeller, Annaburg.

Jn meiner Tiſchlerei mit u neuer modernſter
Maſchinen Einrichtung fertige ich

Bautischler- Arbeiten
e Möbel aller Art
nach eigenen und gegebenen Entwürfen aus prima trockenen
Diſchlerbrettern eigener Erzeugung und kann daher außer
ordentliche Vorteile bieten

Jch unterhalte ferner ein u stäncliges Sarg
Magazin guter, dabei billiger Särge.

Wilke. Huumnze.
Er

gereſtig veeinſlußt durch das Gerücht, daß in der morgen ſtatt
findenden Bilanzſitzung der Berliner Handelsgeſellſchaft die Zu
ſammenlegung der Aktien von 3:1 beantragt werden würde.
Berriner Handelsgeſellſchaft ging um mehr als 7 Billonen
zurück. Die Abwärtsbewegung machte im Verlaufe auf allen
Gebieten weitere Fortſchritte

In Minionen e. Was koſten fremde Werte? Dhne Gewähr

10. S 3.3.geſucht angeb. geſucht anged.

1566 100 1578 900 1666 100 16789658 400 6656 600 6609 800 662 70
1093 300 1098 700 1097 200 1102 800

565 660 568 400 668 600 671 400
105 700) 106 800 108 700 106 300

Amerika 1 Doll. 41900004210000 4190000 4210000
England 1 Pfd. 179565 000 18 045 000 18006 000 16 o96 000
Schweiz 1 724 200 727800 724200 727 800

Börſenplätze

Holland 1 Guld.
Dänemark 1Kr.
Schweden 1 Kr.
Norwegen 1 Kr.
Finnland Mark

Frankreich 1 Fr. 1657600 168 400 156 600 166 400
Belgien 1Fr. 139 700 140300 136 600 1587 800
Italien 1Lira 177600 178 400 1769600 180 400
Tſchechien 1Kr. 122 100 122 900 122 100 122 900
OHſterr. 1000 Kr. 63 800 64 200 63 800 64 200
Ungarn 1000 Kr. 61 800 62 200 61 800 62 200

Amtliche Preiſe an der Berliner Produktenbörſe.
Getreide und Olſaaten je 1000 Kg. ſonſt je 100 Kg.

Jn Goldmark der Goldanleihe oder in Rentenmart
19. 8. 8. 8.
160-166 160-165 Weizkl. f. Brl.

Rogkl. f. Brl.
128 185 128-136 ne

a LeinſaatViktor.-Erbſ.
kl. Speiſeerbſ.
Futtererbſen
Peluſchken

Ackerbohnen
Wicken

Lupin., blaue
Lupin., gelbe

Seradella
Rapskuchen
Leinkuchen

Trockenſchtzl.
vw. Zuckſchn.
Torfml. 30/70
Kartoffelfl.

Weiz., märk.
pommerſcher
Rogg., märk.
pommerſcher
weſtpreuß.

Braugerſte
Futtergerſte
Hafer, märk.
pommerſcher

weſtpreuß.

170-182 170-182
150-155 150-155
112-120 112-120
111-120 t11-120

Weizenmehl
P. 100 Kil. fr
Bln. br. inkl. S
Sack (feinſt.
Mrk. ü. en 24,5-27 24,5-27
Roggenmeh
p. 100 Kil. fr.
Berl. brutto

inkl. Sack 20,6-29 20,5-28

AAAAAAAAAAAAEAAAAAA Ah Reichs Schutzverband
für Handel und Gewerbe

Ortsgruppe Annaburg.
Zu der am Donnerstag, den 13. März, abends

8 Ahr im „Waldſchlößchen“ ſtattfindenden

e Verſammlung e
werden alle Handwerker und Gewerbetreibende Anna

burgs eingeladen. eTagesordnung SDie Forderungen der Gegenwart an den
erwerbstätigen Mitteiſtand. Referent Herr
Geſchäftsführer Schröter-Elſterwerda,

2. Gemeindewahlen.
Der Vorstand

Beamten-Ortskartell D. 8. B.
Donnerstag, den 13. März, abends 8 Uhr

im „Goldenen Ring“
Haupt -Versammi rn g.

Tagesordnung:
Das Verſicherungsweſen im Deutſchen Be

VYVVVVVY

V

Gegen Abſtand od. laufende Entſchäd.

3-4 leere Zimmer
oder Aotwohnung

in Annaburg geſucht. Eventl. wird kleines
Haus käuflich erworben Einz älterer Herr od.

F

4Aäherin,
mehrere geübte, auch ſolche

zum Anlernen, für ſofort
geſucht.

Rich. Auhle, Jeſſen.
Dame könnte wohnen bleiben. Umgeh. Offert unter

K. 4302 an Rudolf Moſſe, Halle a. S. Neuſtmagd
für Landwirtſchaft geſucht.

Paul Donath. Cloſſa.

Oberſter Grundſatz

1. ſchnellſte Bedienung,
2. weiteſtgehende Bedingungen,
83. kulanteſte Schadensregulierung,

P Weißkolß 58
trifft demnächſt ein, worauf Beſtellungen erbitte

e l. Runge
Eine Magd

für ſofort geſucht.
Frau Kettmann,

4. niedrigſte Prämien.

Abſchlüſſe

urzien.Vurs Die General Agentur.Handwagen
in ſauberer, dauerhafter Ausführgng in allen Größen

Erſatzteile und Räder ſtets vorrätig
Solide Preiſel

Zentrifugen Butter Maſchinen

Eine große
Soehneider-

Nähmaschine,
ein HKüchenſchrank,

eine Bettſtelle

Wittenberg, Bez. Halle Adlerſtraße 3.

Herſicherte der Hammonia“!
Wir haben keine Veranlaſſung, durch Vor

ſpiegelung falſcher Tatſachen Kunden des „Nord
ſtern“ an uns zu reißen. Unſere Geſellſchaft wurde
im Jahre 1875 gegründet und iſt die Konzern
Geſellſchaft der Frankfurter Allgemeinen Ver
ſicherungs Aktien Geſellſchaft in Frankfurt a. M.

ollkommenſte Er
füllung des Verſicherungszweckes durch

Unſerem geſchätzten Kundenkreiſe für das uns be
wieſene Vertrauen verbindlichſten Dank. Für alle

in ſämtlichen Verſicherungszweigen
J halten wir uns beſtens empfohlen und verbürgen
9 uns fürkoulante und ſchnellſte Bedienung

„„Hammonia“, Allg. Verſ. Akt.Geſ.
Leitung: Curt Kühn,

e

amten-Bund. Herr Liedel-Magdeburg.
Die bevorſtehenden Gemeindewahlen.

3. Verſchiedenes (Kartoffelbezug uſw.)
Jäger, Vorſitzender.

Freitag, den 14 Mätz, abends 8 Uhr:
BHauern- Verſammlung

im Gaſthof Siegeskranz.
Alle erſcheinen

Zahn-Atelier
Georg Consentius, Dentiſt

Annaburg, Torgauerſtr. 31
Telefon Nr. 23

empfehlt ſich zur Kahnndlung nher Zahn-
Knune heiten, FIomben in Gold Silber
Porzellan Cement, Zahn ziehen mit Be
tünbnung. ſede Art känetl. Zahnersatzes
S Behandlung für Krankenkaſſen

Der Dorstancl.

Sprechſtunden täglich 9 3 Uhr.Geſchäftseröffnung! uDen werten Einwohnern von Annaburg und Um
gegend zur gefälligen Kenntnis, daß ich Nieder
ſtraße 37 eine

Reparaturwerkstatt
tür Fahrräder

eröffnet hahe. Ferner empfehle mich zur Ausführung
ſämtlicher Schloſſer und JInſtallations
arbeiten. Ich bitte nun höflichſt mein Unternehmen
gütigſt ünterſtützen zu wollen Es wird mein eifrigſtes
Beſtreben ſein, ſtets ſchnellſte, ſaubere Arbeit zü
ſoliden Preiſen zu liefern.

Hochachtungsvoll

Wilh. Usitz.
Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

Fahrräder, Motorräder, Erſatzteile.
Reparatur- Werkſtatt.

Wilhelm Grahl.
Rechnungs- Formulare

in allen Größen hält vorrätig
Herm. Steinbeiß, Buchdruckeret

Donnerstag und Freitag empfehle
Grüne Heringe und Seefiſche.

G. Nriteselte.

billig zu verkaufen
Töpferſtraße 20.

Stalldünger
kauft laufend zu höchſten
Preiſen

Böttocher,
Baumſchule Naundorf.

Butterbrotpapier,
in Rollen und Bogen,

wieder vorrätig

Herm. Steinbeiß.

Fahrräder,
Nähmaschinen
Zentrifugen,
vagen,

5prechapparate und MNatten.
Jedes alte Fahrrad wird wie neu

hergestellt in meiner Reparaturwerk-
Statt und Emallieranstaſt.

Fritz Rödler, Annaburg, e
Fernſprecher Nr. 53.
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